
Verkündigt Chrıistus, bıs ß wıederkommt

Eın Ruf die I1 Kıirche, das I1 Evangelıum der aNzZeCH Welt
verkündıgen

ntier diesem herausfordernden und anspruchsvollen ema trafen sıch VO
HZ Julı 1989 nahezu 4000 Christen Aaus mehr als 170 Ländern In Manıla, der
Hauptstadt der Phılıppinen. Es WaTl eın großes evangelıkales Famıilientreffen, das
auf seine Art die kulturelle un geistliıche Viıelfalt der weltweıten Christenheıit ZU
Ausdruck brachte Fın lebendiges Zeugn1s dafür, mıt welcher Vıtalıtät sıch der
Glaube Jesus Christus seinen Weg durch dıe Völkerwelt bahnt

usanne 1974 und dıe Lausanner ewegung
e1ım ersten Internationalen Kongreß für Weltevangelısatıon, der 1m re 1974

in Lausanne/Schweıiz abgehalten wurde, verabschiedeten und unterzeichneten die
damals über 2700 Teilnehmer dıe Lausanner Erklärung. Sie diente seither als Basıs
der Zusammenarbeıt ın der Lausanner ewegung, einem Forum und Netzwerk al
derer, dıe sich der Weltevangelısation auf der Basıs dieser Erklärung verschrıeben
WwIissen. In der Lausanner Erklärung wurde 1974 U festgehalten ($ 8) ‚„Wır freuen
uns, daß eın Zeıtalter der Mission angebrochen ist Die beherrschende Stel-
lung westlicher Missionen schwındet zusehends. Gjott hat ıIn den Jungen Kırchen ıne
große NeUeE Quelle der Weltevangelısatıion entstehen lassen und zeıgt damıt, die
Verantwortung für dıe Evangelısatıon dem SanzZeCmH Leib Christi zukommt ıne
NEeCUE Überprüfung unseTrTer mıssiıionarıschen Verantwortung und Aufgabe soll ständig
vollzogen werden.‘‘

Von der Lausanner Bewegung wurden daher In den etzten Jahren iıne Reihe VON
Konferenzen einberufen, Impulse vermuiıttelt und auf regionaler Ebene ZUT Vernet-
ZUNg und Kooperation ermutigt. Man wollte sıch 1U  — nach 15 Jahren ‚„„Lausanner
Bewegung‘‘ 1m größeren Rahmen treffen, In Verbindlichkeit miıtein-
ander beraten, planen und beten, WIe die unerfüllte Aufgabe der Weltevan-
gelisation besten vorangetrieben werden kann

A4ausanne In Manıla
Es War schon ein Wagnıs, In eine Stadt wI1e Manıla einen Kongreß mıt nahezu 4000

JTeilnehmern gab keine Delegierten einzuberufen. Wenn sich auch das nter-
natıonale Kongreßzentrum In Manıla geradezu als idealer Versammlungsort anbot,

zeugten doch die ständigen Siıcherheitsvorkehrungen während der Konferenz, daß
WIT In einem and voller Konflikte und gährender Unruhe tagten Manıla konfron-
tierte dıie Teilnehmer mıt einem Miıkrokosmos geballter Kontraste: krasse TIMU mıiıt
über einer Milliıon Obdachloser In der Hauptstadt neben protzendem Reichtum in
der Hand weniger Familien. Ganz schweigen Von Korruption, Prostitution und
der drohenden Gewalt rechts- un! lIiınksradıkaler Kräfte, welche der gegenwärtigen
Regilerung wenig Zeıt und Spielraum lassen, dıe nötiıgen eingeleiteten Reformen in
uhe durchzuführen. In einem eindrucksvollen Grußwort sprach Senator Salonga
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über dıe gravierenden Menschenrechtsverletzungen. Br rief ZUT versöhnten Zusam-
menarbeıt aller Christen auf, denn könne siıch nıemand mehr eisten, „einen
privaten Treppenaufgang ZU Hımmel bauen  ..

Dıe Eröffnungsfeıer Abend des 11 Julı 1989 glıch geradezu einem n01ympi_
schen Auftakt‘‘ Gleıichzeıitig wurde ZU[r Eıinheıt, Dringlichkeıit und Opferbereıtschaft
aufgerufen, In der Art un Weise Jesu Christı er Welt das Evangelıum glaubhaft
UrCc. Wort und lat verkündigen. Wenn auch mehr als 079 der Teilnehmer Aaus
der so  en Drıtten Welt amen un die V Frauen ın ihren oft bunten Natıo-
naltrachten das lobale äußere Erscheinungsbild prägten, hat der durchgängige
Unterhaltungsstil 1m Konferenzablauf den Eindruck vermittelt, daß eın amerıkanı-
scher Kultur- un Frömmigkeıtsstıl vorherrscht. Die Veranstaltungen den Vor-
mittagen und Abenden fanden 1im Plenarsaal Sie verlangten den Teilnehmern

des ständıgen ecNsels zwischen vielen Kurzvorträgen mıt illustrıerenden
Vıdeopräsentationen eine CNOTINC Hörbereıitschaft ab. An den Nachmiuittagen WUlI-
den In vierzig Seminarreihen über Workshops ZUTr Auswahl angeboten. Aus dem
Thema der Konferenz gestaltete sıch ihr programmatischer Ablauf: Das
Evangelıum, der SaNnzZeN Welt, durch die EL Kırche. Nach den allmorgendlichen
Bıbelarbeiten über den Römerbrief, gehalten VON dem „theologischen Vater‘*®‘® der
Lausanner ewegung, Dr. John Aus London, dem Theologen Ayıt Fernando
aus Sr1 Lanka und Erzbischof Davıd Penmann VO  — der Angliıkanıschen Kırche in
Australıen, wurden Themen AaNSCHANSCH WIEeE

Die VOI uns lıegenden Herausforderungen
Die Öörtliche Kırche und das Mandat der alen in der Evangelısation
Gute Nachricht für die rımen / sozlale Belange / 1ssıon ın den Großstädten
Der Eıinfluß der oOderne
Die Herausforderung durch die Religionen
Dıie Eıinzıiıgartigkeıit Jesu Christı
Die Kraft und das Werk des Heılıgen Geilstes
Evangelıum und Erlösung
Die ommuniıkatıon des Evangelıums
Kooperatıon in der Evangelısatıon
A(nno) OmM1N1 2000 und danach, Modelle und Strategien für dıe Weltevangeli-
satıon

Die Dringlichkeit, alle enschen bis ZU re 2000 mıt dem Evangelıum
erreichen, wurde VO  — vielen Rednern geradezu beschworen ıne J1 Reihe VOIl

Vorträgen Wal Von em Niveau, prophetischer Diırektheıit und authentischer Her-
ausforderung. Es Wäal aber auch manch trıumphalıstischer Zungenschlag hören,
untermauert Urc einen überhöhten Gebrauch Von statistischen aten und stirate-
gischen Entwürifen Dennoch War eine erfreuliche Pluralıtät festzustellen, eın
Mut, auch die Stimmen ören, die unbequeme, aber notwendige Fragen tellen
Durch dıe Konferenz hindurch drängten sıch immer wıeder die Themen der
Einzigartigkeıit Jesu Christı1, der Ganzheitlichkeit des Evangeliums, dıe rage nach
der Eınheıt, dıe Befreiung un! Bedeutung der Laıen für dıe Weltevangelısatıon auf
dıie Tagesordnung.

‚‚Wenn ich diese Fragen nıcht in diesem Hause, In dieser Famliılie stellen kann,
kann ich s1ie dann ZUT Sprache bringen? ‘‘ Miıt diesem Satz schloß z B Dr. Valdır

440



Steuernagel AQus Brasılien seıin bewegendes ofum Er zeigte dabe!1 auf, atsäch-
lıche Partnerschaft in der Missıon nıcht einfach unreflektiert dıe oft Aaus westliıchem
Individualiısmus geborenen Evangelısatiıonsmodelle übernimmt, ondern nach
schöpferischen, uemMN egen SUC Wiırklıche Partnerschait schließe Miıtbestim-
MUuNg der Basıs e1in. Steuernagel betonte, daß ıne von der Barmherzigkeıt ottes
geiragene Weltevangelisatiıon ein Ausdruck, der In Manıla oft hören War dıe
Fragen nach Friıeden und Gerechtigkeıit keineswegs ausklammere. Steuernagel fuhr
fort: ‚„Wıe können WIT schweigen angesichts Miıllıonen verlassener Kınder In uNnseren

Großstädten, angesichts der erniedrigenden IMU un! den Mechanısmen der Aus-
beutung? Wıe können WIT schweigen 1m Blıck auf die menschenverachtende part-
heid, den Drogenhandel und den schrecklichen Fragen der Auslandsverschuldung?
Wır verbrauchen noch viel viel Zeıt mıt ‚„„Hausquerelen‘‘, während die Welt der
Hölle entgegeneılt und zusehends immer mehr für Mıllıonen ZUr Hölle wird.‘‘
Der Manıiıla-Kongreß hat auf seine Weise den großen Reichtum der weltweıten
Gemeinde Jesu Christı, wıe auch ıhr Unvermögen un! ihre Unfertigkeıt, wıderge-
spiegelt.

‚„Hausquerelen‘“‘ gab natürlich auch, z.B zwıschen so  n Charısmati-
kern und Nıcht-Charısmatıikern, daß nach einer Abendveranstaltung der Vorsıit-
zende des Lausanner Komiuitees eın schlıchtendes Wort sprach: ‚„Innerhalb der Lau-
SannNeTr ewegung en WIT charısmatische und nıchtcharısmatische Standpunkte.
Aber gemeinsam ist uns wichtig, daß Jesus Christus als der Gekreuzigte und als der
Auferstandene und als der Wiıederkommende in der Fa des Heıliıgen Geistes VCI-

kündigt ırd und daß den Andersdenkenden nıcht der Standpunkt aufgedrängt
wird, dalß erst Zeichen und Wunder dıe Fülle des Heıligen Geistes darstellen.‘‘

Manıla hat anschaulıch ıllustrıiert, daß INan durch den gemeinsamen Auftragge-
ber und über den gemeiınsam gestellten Aufgaben durchaus zusammenarbeıten kann
und StereoLype Vorstellungen übereinander abgebaut werden können Da War z.B
ıne katholische Arztin AUusSs den Phılıppinen, dıe überzeugend schilderte, WwI1e S1e
durch hre Basısarbeit auf dem Gesundheitssektor evangelisıert. Da erzählt iın einem
Workshop eın katholischer Priester, WI1IEe ecT In einer verbindlichen Kommunlität von
katholischen und evangelıschen Miıtglıedern lebt, dıe gemeiınsam den Imen

Famıilıen 1ın dıe verbindlıche Nachfolge Jesu Christı bringen wollen Da falte-
ten orthodoxe, katholische und evangelische Teilnehmer einmütig dıe an

Dıiıe Workshops vorwiegend zielgruppenorIientiert, wıe 7z.B Evangelısatıon
In Großstädten, unter Jugendlichen, Religionsgruppen. Andere Seminare hatten
Z ema: Bıbelübersetzung un Verbreitung, dıe gute Nachricht für die Armen,
die sozlalpoliıtischen Herausforderungen, der FEinfluß der Moderne, Gesundheıt und
Heılung, und die Herausforderung der Mächte, die theologische Ausbildung.
'eitere Themenreihen wıdmeten sich den Fragen der Zusammenarbeıt und der
Kooperation zwıschen Kırchen und freien Werken, dem Dıalog mıt der Ömisch-
katholischen Kirche, den Fragen der ökumenischen ewegung SOWIeEe dem TIThema des
Proselytismus. In dıesem Zusammenhang gab 6S auch wel Workshops, die sich mıiıt
dem Grußwort der Teilnehmer AUsS$s San Antoni1o, welche evangelıkale Anlıegen VCI -

treten, beschäftigten. Miıt wenigen Ausnahmen wurde dieses Grußwort reCc DOSIt1IV
aufgegriffen. Der VON über 150 Teilnehmern In San Antonio unterzeichnete Brief
verdient weıte Aufmerksamkeıt. Er schlıeßt mıt den Sätzen „„Wiır bitten eıde,



sowohl die ausanner ewegung als auch den ÖOkumenischen Rat der Kirchen, nıcht
der Versuchung erliegen, gegenseıt1g dıe Belange der anderen VO ihren Ööffent-
lıchen Diskussionen und Vorträgen auszuschließen. Denn dıes verletzt dıe wirk-
lıchen Überzeugungen und Belange VO  —_ vielen Menschen ottes, die meıinen, daß
eıne überzeugende christliche Jüngerschaft eın Eıngehen auf die Belange beider
Bewegungen erfordert. Wır bıtten aher, daß durch die Konferenzen dieses Jahres
Gott die anl Kırche bevollmächtigt, das Evangelıum der ganzech Welt
bringen und mıt Inbrunst eien ‚Deın Wıiılle geschehe‘, Missıon in der Nachfolge
Christı treiben und eSsSus Christus verkündıgen, DbIs daß ommt.‘*

Das Manıla-Manıfest und seiIne Konsequenzen
Das nde des Kongresses feierlich entgegengenommen Manıla-Manıfest

räg deutlich dıe Handschrift VON John Es ist eın Okument, das die Ihemen
VO  — Manıla bündelt und 6S verdient, reziıplert werden. Im ersten eıl des Manıla-
Manıfestes sind zunächst einundzwanzıg knappe Grundpositionen (Affiırmationen)
formulıert; 1mM zweıten eıl wıird aufgezeigt, WwWI1e das Evangelıum durch die

Kırche der ganzen Welt verkündigen ist und welche Herausforderungen
un: Fragestellungen siıch adurch ergeben Das Papıer äßt ahnen VO  — der
beachtlichen Pluralıtät In der evangelıkalen ewegung Es verdeutlicht aber auch die
Integrationsfähigkeit der Lausanner ewegung Die kontextbezogene Verkündigung
un die Fragen der Gestalt der Kırche un! der Welt werden nıcht ausgeklammert,
das Eıngestehen selner eigenen Unfertigkeıt und dıe Einladung ZUT mkehr werden
klar artıkuliert

Beachtliche Sätze sıind finden, wenn 6S he1ißt ‚„Evangelisation findet In einem
Kontext nıcht in einem Vakuum. Dıe Balance zwıschen Evangelıum un Kon-
text muß sorgfältig bewahrt werden. Wır müssen den Kontext verstehen, ihn
ansprechen können, aber der Kontext darf das Evangelıum nicht verzerren.‘‘ Die
Proklamatıon des Reiches ottes erfordert notwendigerwelse die prophetische Ver-
werfung all dessen, WasSs damıt nıcht vereinbar ist nter den Übeln, die WIT verab-
scheuen, sınd destruktive ewalt, einschließlich institutionalisierter Gewalt, polıt1-
sche Korruption, alle Formen der Ausbeutung VO  — Menschen und der Erde, dıe
Unterminierung der Famiuilie, Abtreibung auf Verlangen, der Drogenhandel und
Nichtbeachtung der Menschenrechte. In unNnseIerI ürsorge für die Armen sınd WIT
betrübt über dıe Schuldenlast iın der Zweidrittelwelt. Wır sınd auch empöÖrt über dıe
menschlichen Bedingungen, unter denen Miıllıonen leben, die WwI1Ie WIT ottes ben-
bild tragen.‘“ ‚„Wır tun Buße darüber, daß dıie Enge unseTeTr Anlıegen un! Perspekti-
VCIl uns oft davon abgehalten hat, dıe Herrschaft Jesu Christı über das an Leben,
das priıvate un! das öffentliche, über das lokale und das globale proklamieren.“
Am nde eines langen Abschnittes, dıe Einheıt in der 1SS10N geht und

möglıche Zusammenarbelıt, lesen WIT folgende Sätze ‚„Wır bekennen, dalß WIT
selbst einen eıl der Verantwortung für die Zerteilung des Leibes Christı tragen, die
eın größeres Hındernis für die Weltevangelısation ist Wır sınd entschlossen, uns
weıter dıe Einheit In Wahrheit bemühen, die Christus gebetet hat Wır
sınd davon überzeugt, daß der Weg einer CENSCICH Zusammenarbeit ıIn einem frel-
mütigen und geduldigen Dialog auf der Basıs der Bıbel besteht. Hıerzu erklären WIT
uns gerne bereit.‘‘
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Die Stärke der Lausanner Bewegung lıegt In iıhrer Konzentration, die Evangelısa-
tıon der Welt fördern und für diıese Aufgabe eine Plattform un: eın Katalysator
für dıe Weltchristenheit seiIn In dieser Stärke der ewegung lıegt aber zugleıich
auch hre Schwäche; denn der Zusammenhang Vonn Missiıon und Eıinheıiıt drängt
geradezu dıe ekklesiologischen Fragen auf die Tagesordnung. Wo aber das I1
Evangelıum, die all Kırche und dıe an Welt wirklıch erns werden,
kann INan auch den Fragen der Gerechtigkeıt, des Friıedens und der Bewahrung der
Schöpfung nıiıcht ausweichen. Be1 em berechtigten Planen und enken, WwI1Ie die
Weltevangelısatiıon besser vorangetrieben werden kann, ist realısıeren, daß heute
keine Arbeıt SOZUSAaßgCIH beim Nullpunkt anfangen kann. Wenn die vielen Strategien
nıcht ZUr größeren Fragmentierung beitragen wollen, welche dıe Glaubwürdigkeıit
des Evangelıums ohnehın schon In rage tellen, muß Gesprächen und ZUT
Zusammenarbeıt aller Getauften kommen, darf der Dıalog der Liebe un! der Wahr-
heıt unter ihnen nıe abbrechen. Wır brauchen mutige Schritte aufeinander &
Schritte des AUS$ dem Evangelıum geborenen Vertrauens, das Andersdenkende In
ihrer Geschichte achtet und nıemand vereinnahmen wıll Mission und Evangelısa-
t1on können nıcht als ‚UNSCI Programm ‘“ verstanden werden, sondern sıie sınd eın
Überfließen der ET ottes, das die Träger des Evangelıums nachhaltıg verän-
dern ıll Angesiıchts dieser noch aufzuarbeitenden Tagesordnungspunkte 1m
gesamtchristlichen Geschehen hat der NEeEUEC Internationale 1reKtOor des Lausanner
Komitees, 1om Houston, eın mutiges Wort gesprochen, WE dıes ohl auch
Zunachs auf innerevangelıkale Eıinigkeıt abzielte: ‚„Keine Grupplerung ist groß
CNUßg, dıie anl Fülle Christı ausreichend veranschaulıichen. Keıner ist 1mM
‚Besıtz‘“ der ganzen anrheı Dıe Notwendigkeıt größerer Kooperation und Offen-
heit füreinander ist vorhanden. alßt uns Christus bezeugen.‘‘ Am nde
von Manıla wurde aufgerufen, anhand VO  — ohannes E dem hohenpriesterlichen
Gebet Jesu, jeden Morgen bei Sonnenaufgang für den Lauf des Evangelıums un!
dessen Verkündigung In er Welt etien Von diesem Impuls her könnte dıe VCI -
söhnte Einheıiıt in der Vielfalt‘‘ NEeEUu belebt werden, e1l Jesus Christus seine Identität
nıe VO seiner Ab- oder Ausgrenzung her definierte, ondern VON seinem Sein 1m
Vater. er hat den Weg uns Menschen gefunden, sollen auch WIT dıe Weg
zueinander finden. Diese Impulse Von Manıla, wıe auch VO  — San Antoni1o, verdienen
reziplert werden, damıt auch bel uns geistlıchen Aufbrüchen kommen
kann Albrecht Hauser

Anmerkung der Schriftleitung:
Das anılfes: VO anıla ist in vorläufiger Übersetzung zugänglıch als ea-Dokumentatıion
Nr.
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